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Die positive Entwicklung an
der Seite des Nationalspielers
Manuel Sutter aus Uetliburg
hat sich nach einem weiteren
Partnertausch im nationalen
Ranking der Beachvolleyballer
auf Position 15 verbessert. Die
bevorstehende Hallensaison
bestreitet der 21-Jährige mit
dem NLB-Klub Züri Unterland.

Von Fredi Fäh

Beachvolleyball. – Sein Ehrgeiz ist
ungebrochen. Er wolle in dieTopTen,
lässt Manuel Sutter in überzeugen-
dem Ton durchblicken. Am liebsten
schon im kommenden Sommer. Eine
Reihe sehr guter Ergebnisse zum Ab-
schluss der zurückliegenden Beach-
volleyball-Saison hat beim Uetlibur-
ger die Lust nach mehr geweckt. En-
de Juli schloss er mit seinem Partner
Christophe Augsburger das nationale
Turnier in Bern auf dem dritten Rang
ab. InWinterthur und Laufen belegten
die beiden hoffnungsvollen Beach-
volleyballer den vierten Schlussrang.

Drei Top-Klassierungen
Der 21-jährige Uetliburger und der
ein Jahr ältere Berner setzten sich bei
ihren Turnierteilnahmen immer wie-
der gegen besser klassierte Duos
durch. Unter anderem wurden die im
nationalen Ranking auf Position sechs
und sieben geführten Teams besiegt.
Beim Turnier in Winterthur durften
die beiden im Halbfinal gegen Jan
Schnider und Philip Gabathuler, zwei
der besten Schweizer Beachvolley-
baller, antreten. Sie hielten dabei gut
mit und unterlagen letztlich in zwei
Sätzen 18:21 und 16:21. «Das war ein
tolles Erlebnis», erinnert sich Manuel
Sutter, für den das erfolgreiche Ab-
schneiden im nationalen Ranking ei-
nen Vorstoss auf die 15. Position mit
sich brachte. Nicht auszudenken, was
für ihn drin gelegen wäre, wenn er
mehr als nur vierTurniere an der Sei-
te von ChristopheAugsburger bestrit-
ten hätte. Die Qualifikation für die
Schweizer Meisterschaften der besten
zwölf Teams verpasste das Gespann
jedenfalls ganz knapp.

Begonnen hatte Manuel Sutter die
Saison eins nach dem Gewinn der Sil-
bermedaille an den Schweizer Junio-

ren-Meisterschaften (mit Benedikt
Jankowski als Partner) an der Seite
des grossgewachsenen Peter Reese, ei-
nes Schweizers mit amerikanischen
Wurzeln. Mit ihm wollte er sich bei
der Elite behaupten. Die Zusammen-
arbeit zwischen Sutter und Reese war
aber von kurzer Dauer. «Es hat vom
Spielerischen her einfach nicht ge-
passt», spricht Sutter den Grund für
dieTrennung an. Die Saison schien für

den Uetliburger gelaufen, noch ehe
sie richtig begonnen hatte, zumal auf
den Wirtschaftsstudent im April und
Juni an der Fachhochschule in St. Gal-
len wichtige Prüfungen warteten.
«DasTraining kam in jener Zeit etwas
zu kurz», gesteht er. Dass es für ihn
sportlich doch noch gut rauskam, war
einem Glücksfall zuzuschreiben. Sut-
ter erinnerte sich bei der Suche nach
einem neuen Partner an Christophe

Augsburger, einen Bekannten aus frü-
heren Aufeinandertreffen in der Hal-
le. Er rief den 197 cm grossen Natio-
nalspieler, der im Sommer mit der
Schweiz an der Universiade teilnahm,
kurzerhand an und stiess bei seiner
Anfrage auf Gegenliebe. Ein neues
Traumpaar war geboren. Acht ge-
meinsame Trainings genügten den
beiden, um zum Ende der Saison den
nationalenWettbewerb aufzuwühlen.
«Wir harmonieren hervorragend»,
gerät Sutter ins Schwärmen, wenn er
an die bisherigen Auftritte mit Augs-
burger zurückblickt. «Während ich
meine Qualitäten hinten ausspielen
kann, sorgt er am Netz für Druck.»

Neue Herausforderung in der NLB
Sutter und Augsburger werden auch
im kommenden Jahr gemeinsam die
nationalen Beachvolleyball-Turniere
bestreiten. Sie wollen dannzumal
mehr Zeit in die gemeinsame Vorbe-
reitung investieren und streben eine
weitere resultatmässige Verbesserung
an. «Es liegt noch viel Steigerungspo-
tenzial drin», glaubt Sutter. Er denkt
dabei im Speziellen an die Feinab-
stimmung der Passkombinationen,
die aufgrund der kurzen Vorberei-
tungsphase in der zurückliegenden
Spielzeit noch nicht optimal war.

Vorerst gilt dasAugenmerk der bei-
den Spitzensportler aber der bevor-
stehenden Hallensaison. Christophe
Augsburger, der Sohn des ehemaligen
Swiss-Olympic-Chefs Werner Augs-
burger, wird diese mit dem NLA-Spit-
zenklub Lausanne bestreiten, derweil
Manuel Sutter neu für den VBC Züri
Unterland in der Nationalliga B im
Einsatz steht. Die zweite Mannschaft
von Seat Volley Näfels, für die er in
den vergangenen Jahren als Leis-
tungsträger im Einsatz stand, bot ihm
nicht mehr die gewünschten Perspek-
tiven. «Das Team ist auseinanderge-
fallen.» Dem Libero lagen Angebote
von Schaan, Voléro Zürich und And-
wil-Arnegg vor, doch das Rennen
machte Züri Unterland, weil er dort
die meistenAkteure aus vergangenen
Spielen mit der Regionalauswahl
kannte und er beim NLB-Neuling, der
seine Trainings und Spiele in Kloten
und Bülach austrägt, gute Möglichkei-
ten zurWeiterentwicklung sah.

Behält die Ruhe: Manuel Sutter überzeugt bei der Ballannahme. Bild Katja Stuppia

Zellweger macht im
Weltcup Terrain gut
Die Benkner Inlineskaterin
Susanne Zellweger beendete
dieWeltcup-Saison 2009 mit
einem erfreulichen Resultat.
Beim Marathon in Berlin (De)
fuhr sie auf den 18. Rang.

Inlineskating. – Mit Berlin verband
sie nicht die besten Erinnerungen.Vor
Jahresfrist hatte Susanne Zellweger
bei einem furchterregenden Massen-
sturz kurz vor dem Ziel eine langwie-
rige Schulterverletzung davongetra-
gen. Sie ging daher am vergangenen
Sonntag mit grossem Respekt an den
Start des 36. Berlin Marathons. «Kör-
perlich und mental war ich bereit. Ich
wusste, dass ich ein gutes Rennen be-
streiten könnte», erklärte die 35-jäh-
rige Benknerin.

Nach einem zähen Beginn fand
Zellweger ihre Position in der Grup-
pe. Nach gut fünf Kilometern startete
sie an der Spitze des breiten Teilneh-
merfeldes eine erste Tempoverschär-
fung. Sie konnte sich aber nicht ent-
scheidend absetzen, da ihre Konkur-
rentinnen, allen voran dieWeltklasse-

Skaterinnen aus Kolumbien, post-
wendend reagierten. DasTempo blieb
aber hoch und an der Spitze wurde
das Feld immer kleiner. Susanne Zell-
weger vermochte sich als einzige Ska-
terin vomWorld Inlinecenter Bont an
der Spitze zu behaupten. Sie fuhr ein
gutes Rennen und gehörte auf den
letzten zehn Kilometern bis ins Ziel
beim Brandenburger Tor zu den ak-
tivsten Skaterinnen.

Im Ranking neu auf Position 15
Vor der Zielgeraden hielt sich die
Benknerin dezent am Ende der Spit-
zengruppe auf, weil sie sich diesmal
keinen Sturz leisten wollte. Ihre Tak-
tik ging auf. Sie beendete das Rennen
in einer Zeit von 1:14:51 Stunden auf
Rang 18 und liess sich damit 51Welt-
cup-Punkte gutschreiben.«Ich bin zu-
frieden mit meiner Leistung», stellte
sie hinterher fest. Freuen durfte sich
Zellweger auch über ihre Verbesse-
rung in derWeltrangliste. Dort belegt
sie nach dem letztenWeltcup-Rennen
in Europa Position 15. Sie ist damit
hinter ihrerTeamkollegin Livia Meier
(14.) zweitbeste Schweizerin. (ff)

Hüppi behauptet sich in Top Ten
Mirko Hüppi aus Gommiswald
erreichte beimWeltcup-Final
in Forni di Sopra (It) den
siebten Rang im Riesenslalom
und Platz zehn in der Super-
Kombination. Mit 444 Punkten
kam er imWeltcup-Klassement
auf den neunten Rang.

Grasski. – Es war eine weitere Annä-
herung in RichtungWeltspitze. Mirko
Hüppi lieferte Mitte September beim
Weltcup-Final der Grasskifahrer in
Italien eine eindrückliche Kostprobe
seines fahrerischen Könnens ab. Der
20-jährige Gommiswalder vermochte
sich im Riesenslalom mit einer star-
ken Leistung im zweiten Lauf noch
auf den siebten Rang vorzuarbeiten.
So gut war er in dieser Disziplin im
Weltcup zuvor noch nie klassiert.

Zweimal Vierter im Weltcup
Seine gute Form vermochte Mirko
Hüppi auch in der Super-Kombinati-
on unter Beweis zu stellen. Er beleg-
te in dieser Disziplin zum Abschluss
der Weltcup-Saison den zehnten
Rang. Er schraubte damit seinTotal im
Weltcup auf 444 Punkte hoch, was
ihm in der Endabrechnung Platz neun
im Ranking einbrachte. Seine besten

Resultate in der zurückliegenden
Weltcup-Saison vermochte Hüppi in
seiner eigentlichen Paradedisziplin,
dem Slalom, herauszufahren. Sowohl
in Cenkovice (Tsch) als auch in Maria
Gugging (Ö) fuhr er auf Rang vier. In
Maria Gugging stellte er mit 1,74
Punkten einen neuen persönlichen
Fis-Bestwert auf. Zwei Silbermedail-
len an den Junioren-Weltmeister-

schaften in Tschechien im Riesensla-
lom und in der Super-Kombination
runden die gute Gesamtbilanz Hüppis
in der vergangenen Grasski-Saison ab.
Zudem beendete das Mitglied des
GSC Linth die Gesamtwertung beim
Fis-Junioren-Cup 2009 hinter dem
Tschechen Jan Gardavsky auf dem
zweiten Rang. Zum Sieg fehlten ihm
lediglich 36 Punkte. (ff)

Ein Freilos für den
FC Uznach im Cup
Fussball. – Mit dem FC Uznach ist
noch ein Verein aus dem Linthge-
biet in der Qualifikationsphase des
Ostschweizerischen Fussballver-
bandes für die Hauptrunde des
Schweizer Cups 2010/2011 vertre-
ten. Er qualifizierte sich mit einem
4:0-Auswärtssieg über den Bünd-
nerViertligisten Surses sowie zwei
knappen Heimsiegen gegen die
starken Drittligisten Rebstein (4:3)
und Rheineck (2:1) für die erste
Zwischenrunde. Dort erhielten die
Uzner Fussballer ein Freilos zuge-
sprochen. Sie stehen damit vorzei-
tig in denViertelfinals. (so)

FCRJ – Wohlen
bereits um 15 Uhr
Fussball. – Das Duell im Rahmen
der Sechzehntelfinals im Schwei-
zer Cup zwischen dem Erstligisten
Rapperswil-Jona und dem Chal-
lenge-League-Verein Wohlen wur-
de erwartungsgemäss auf Samstag,
17. Oktober, angesetzt. Die An-
spielzeit unterscheidet sich aller-
dings vom üblichen Spielbeginn
der Rapperswiler Heimspiele. Statt
um 16 Uhr wird im Stadion Grün-
feld in Jona bereits um 15 Uhr ge-
spielt. Dafür trägt der Lokalrivale
Tuggen, der es in den Sechzehntel-
finals mit dem ambitionierten FC
Winterthur aus der Challenge Lea-
gue zu tun bekommt, sein Cup-
Heimspiel am 17. Oktober erst um
18 Uhr aus. (so)

Cup-Hit findet
in Näfels statt
Fussball. – Die Partie in den Sech-
zehntelfinals des Schweizer Cups
zwischen Linth 04 und Luzern
wird am Sonntag, 18. Oktober, auf
dem Rasen der lintharena sgu in
Näfels ausgetragen. Spielbeginn ist
um 14 Uhr. Die Cuppartie am
Samstagabend unter Flutlicht aus-
zutragen kam nicht in Frage, weil in
Niederurnen zwar die Flutlichtan-
lage genügt hätte, der Platz in der
Allmeind aber nur den Massen für
Spiele in der 2. Liga interregional
entspricht, und in Näfels der Platz
zwar gross genug ist, aber das Licht
für eine solche Partie zu wenig Hel-
ligkeit erzeugt. (so)

Immer schneller: Mirko Hüppi zählt zu den besten Grasski-Fahrern der Welt.


